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Die Molluskenfauna der oberpontischen Süßwasser
mergel vom Eichkogel bei Mödling, Wien.

Von W. Wenz, Frankfurt a. M. und Aem. Edlauer, Wien.
Mit Tafel 4.

Das Profil des Eichkogels ist seit langem wohlbekannt. Über 
dem Leithamergel und dem sarrnatischen Sand folgt das Mäot-Pont 
in Gestalt von Congerientegel und darüber von Sanden und Kon
glomeraten, während der Gipfel von dem jüngeren Süßwasserkalk 
gebildet wird, aus dem Schlosser eine kleine Fauna von Land- 
und Süßwassermollusken beschrieben hat. Leider läßt die Erhal
tung dieser Fauna sehr zu wünschen übrig — es handelt sich 
meist um Steinkerne — sodaß die Bestimmungen mit einer gewissen 
Unsicherheit behaftet sind.

Neuerdings haben sich als Einschaltung in den Konglomeraten 
Süßwassermergel gefunden, die durch Ausschlämmen eine größere 
Anzahl von wohlerhaltenen Land- und Süßwassermollusken ge
liefert haben. Es handelt sich fast ausschließlich um kleinere Arten. 
Die größeren Stücke, vorab die Heliciden sind fast durchweg stark 
zerdrückt und zerbrochen, sodaß beim Schlämmen von ihnen nur 
winzige Trümmer erhalten wurden, die eine Bestimmung nicht 
gestatten.

Wie noch zu zeigen ist, stimmt diese Fauna weitgehend mit 
der der ungarischen oberpontischen Süßwassermergel überein, wie 
sie vor allem in der Umgebung des Balaton-Sees angetroffen 
werden, und von denen die von Öcs sich als besonders reich erwies, 
wie ihre letzte Bearbeitung durch Soös zeigt.

Von den 35 Arten, die aus den Mergeln des Eichkogel nachge
wiesen werden konnten, sind 14 Süßwassermollusken, darunter 
nur zwei Bivalven. Die Zahl der Landschnecken ist aber zwei
fellos noch größer als es hiernach erscheint, da die größeren Arten, 
wie bereits erwähnt, infolge Zerdrückung unbestimmbar blieben.

Viviparus (Viviparus) cf. semseyi (Halaväts).
1903 Vivipara Semseyi, Halaväts. — Res. wiss. Erf. Balatonsee I (1), 43, t. 1,

f. 11—12.
1928 Viviparus semseyi, Wenz. — Fossilium Catalogus I (38), 2379 (weitere Lit.),

Zahlreiche unvollständige Stücke mit den Anfangswindungen 
lassen das Vorkommen einer glatten Viviparus-Art aus dem wei
teren Formenkreise des Viviparus neumayri Brusina erkennen. Es



83

handelt sich um eine dünnschalige, gedrungene Form mit wohlge
rundeten Umgängen und wenig erhobenem Gewinde, die zum min
desten V semseyi sehr nahekommt oder völlig damit identisch ist.

Valvata  (Valvata) öcsensis Soós.
Taf. 4 Fig. 1—2.

1903 Valvata helicoicles, Halaváts, — Res. wiss. Erf. Balatonsee I (1), 38, t. 3, 
f. 1 (non Stoliczka).

1906 Valvata simplsx var. bicincta, Lörenthey. — Res. wiss. Erf. Balatonsee I 
(1), 166, (non. Fuchs).

1934 Valvata (Valvata), simplex öcsensis, Soós. — Allattani Közl. 31, 189, Abb. 1,

Die in den Mergeln des Eichkogel nicht selten vorkommenden 
Stücke stimmen völlig mit solchen von Öcs überein. Auch hier 
finden sich — wenn auch selten — solche, die zwischen dem oberen 
und unteren Hauptkiel noch eine schwächere, sekundäre Spiral
kante erkennen lassen.

Die Form besitzt übrigens bei gleicher Zahl der Umgänge 
mehr als den dreifachen Durchmesser von Valvata (Valvata) Sim
plex simplex F uchs und der subspezifisch dazu gestellten Valvata 
(V.) simplex octonaria Brusina, sodaß es trotz der Ähnlichkeit der 
Gehäuseform fraglich erscheinen mag, ob sie in engerer Beziehung 
zu diesem Formenkreise steht.

Valvata (V alvata) s im p lex  F uchs var.
1870 Valvata simplex, Th. Fuchs. — Jb. k. k. geol. Reichsanst. 20, 535, t. 21, 

f. 4—6.
1903 Valvata simplex Ha l a v á t s . — Res. wiss. Erf. Balatonsee I (1), 39.
1906 Valvata simplex, Lörenthey. — Res. wiss. Erf. Balatonsee I (1), 164. 
1928 Valvata (Valvata) simplex simplex, Wenz. — Fossilium Catalogas I (38), 

2474 (weitere Lit.).

Neben der typischen Form mit flachem, in einer Ebene aufge
rolltem Gewinde erwähnt Lörenthey eine andere mit etwas erho
benem Gewinde. Diese letztere liegt hier in einer kleinen Anzahl 
von Stücken vor.

H ydroM a (H yd ro b ia ) pseu docorn ea  (Brusina).
1902 Hydrobia? pseudocornea, Brusina. — Iconogr. molk foss. t. 10, f. 18—20. 
1926 Hydrobia pseudocornea, Wenz. — Fossilium Catalogáis I (32), 1926 

(weitere Lit.).
1934 Hydrobia pseadocornea minor, Soós. — Állattani Közl. 31, 189.

In z a h lr e ic h e n  S tü c k e n  l i e g t  e in e  g l a t t e  F o r m  m it  g e w ö l b t e n  
U m g ä n g e n ,  a u s  d er  G r u p p e  d er  Hydrobia ventrosa (M ontaou) v o r ,  
d ie  m it  d e r  BRUSiNA'schen A rt  id e n t i f iz ie r t  w e r d e n  k a n n .  A u c h  in  
Ö cs w u r d e  d ie  A r t  d u r ch  S o ó s  f e s t g e s t e l l t .
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liu lu n u s (B u lim iis) ju r in a c i  Brusina.
1884 Bythinia Jurinaci, Brusina. — Jb. deutsch, malakozool. Ges. 11, 53.
1928 Bulimiis jurinaci, Wenz. — Fossilium Catalogus I (38), 2245 (weitere Lit.). 
1934 Bulimiis sp., Soös. — Ällattani Közl. 31, 190.

In einer größeren Anzahl von Stücken, aber nur wenigen 
völlig erwachsenen liegt eine Form aus dem Kreise des lebenden 
Bulimiis tenlacuiatus (Linne) vor, die sich von diesem durch gerin
gere Größe bei etwa gleicher Windungszahl, weniger bauchiger End
windung und im ganzen zarterem Bau unterscheidet. Entsprechend 
kleine Formen von B. tenlacuiatus kommen ihr jedenfalls recht 
nahe. Auch in Öcs scheint dieselbe Form vorzuliegen.

M elanopsis (M elanopsis) en tzi (Brusina).
Taf. 4 Fig. 3.

1902 Melanopsis Entzi, Brusina. — Iconogr. moll. foss. t. 4, f. 34—37.
1903 Melanopsis Entzi, Halaväts. --Res. wiss. Erf. Balatonsee I (1), 51.
1906 Melanopsis Entzi, Lörenthey. — Res. wis's. Erf. Balatonsee I (1), 129, 

t. 2, f. 12—16.
4929 Melanopsis entzi, Wenz. — Fossilium Catalog'us I (40), 2711 (weitere Lit.). 
1934 Melanopsis Entzi, Soös. — Ällattani Közl. 31, 190.

Die vorliegenden Stücke sind gegenüber der von Brusina zu
erst abgebildeten Form verhältnismäßig schlank und schwach skulp- 
tiert. H aeaväts hat bereits auf die große Variationsbreite der Form 
hingewiesen und Lörenthey hat eine Serie von Stücken aus dem 
Oberpont von Nagyvazsony abgebildet, die diese gut veranschaulicht.

Die Stücke vom Eichkogel zeigen mehr oder weniger deut
liche Kanten und ein Zusammenfließen der Anwachsstreifen zu 
schwachen Rippchen, die an den Kanten schwache Knötchen bilden 
können; doch tritt auch diese Skulptur bei manchen Stücken noch 
sehr zurück.

Die Farbzeichnung besteht aus braunroten, etwas ungleich
großen quadratischen Flecken, eine Zeichnung die man auch bei 
anderen Melanopsis-Arten antrifft.

C arych ium  san dbergeri FIandmann.
Taf. 4 Fig. 4.

1897 Carychium Sandbergcri, Handmann. — Die fossflen Conchylien von Leo- 
bersdorf im Tertiärbecken von Wien, 46.

1923 Carychium sanclbergeri Wenz. — Fossilium Catalogus I (21), 1199 (wei
tere Lit.).

1934 Carychium s'andbergeri, Soös. — Ällattani Közl. 31, 190, Abb. 2.
Die zahlreich vorliegenden Stücke stimmen völlig mit solchen 

von Leobersdorf überein. Ähnlich wie bei denen von Carychiopsis 
bertae ist auch bei ihnen der Umschlag des Mündungsrandes 
bisweilen etwas stärker und die Verdickung der Lippe etwas kräf
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tiger; doch bleibt dieser Unterschied geringfügig und ist nicht durch
gehend. Auch in Öcs ist diese Art häufig. Sie reicht demnach vom 
Torton (Oppeln) bis ins Oberpont.

Carychiopsis berthae  (H alaväts).
Taf. 4, Fig. 5.

1903 Papa Berthae, H a l a v ä t s . — Res. wiss. Erf. Balatonsee I (1), 60, t. 3, f. 12. 
1906 Carychium minimum, Lörenthey. — Res. wiss. Erf. Balatonsee I (1), 126. 
1908 Papa Berthae, T aeger. — Mitt. Jb. k. Ungar, geol. Anst. 17, 117.
1911 Papa Berthae — Carychium minimum, Kormos. — Res. wiss. Erf. Bala'on-

see I (1), Pal. Anh. 6, 7.
1934 Carychiopsis Berthae, Soös. — Ällattani KözI. 31, 191, Abb. 3.

Abbildung und Beschreibung der Art bei H al aväts ließen ihre 
wahre systematische Stellung nicht erkennen. Erst die zahlreich von 
Öcs vorliegenden Stücke, die Kormos gesammelt und Soös be
schrieben hat, ermöglichten die Feststellung, daß es sich um eine 
Carychiopsis handelt. Die Form ist verhältnismäßig gedrungen, die 
Umgänge sind deutlich gestreift (stärker als bei Carychium), der 
Mundrand umgeschlagen oder mehr oder weniger stark zurückge
schlagen und kräftig verdickt. Außer der tief eindringenden Co- 
lumellarlamelle und dem sehr kräftigen, randständigen Palatal
höcker beobachtet man zwei Parietale, wie dies für Carychiopsis 
bezeichnend ist, die untere lamellige immer deutlich, die obere sehr 
schwach entwickelt, punktförmig, manchmal (besonders bei den 
Stücken vom Eichkogel) fast verschwindend.

Gegenüber Stücken von Öcs Sind die vom Eichkogel vorlie
genden im Durchschnitt etwas kräftiger und etwas bauchiger. Da
gegen ist die obere Parietale schwächer als bei Stücken von Öcs.

Neben Carychiopsis tetrodon (P aladilhe) aus dem südfran
zösischen Piacent gehört diese Form zu den jüngsten Gliedern 
dieser seit dem Paleozän in Europa vertretenen Gattung. Es hat den 
Anschein, als ob diese im jüngeren Pliozän erloschen sei; doch 
hat sie vermutlich in der höhlenbewohnenden Gattung Zospeum 
ihre Fortsetzung gefunden. Dafür spricht vor allem die Tatsache, 
daß manche Zospeum- Arten noch zwei Parietalfalten besitzen, 
sodaß diese Gattung wohl kaum von Carychium abgeleitet werden 
kann, zumal die Entwicklungstendenz bei ihr in Richtung auf eine 
Reduktion der Bezahnung des Gehäuses bis zum völligen Ver
schwinden der Zähne geht. Wie manche Hydrobiiden dürfte daher 
auch Carychiopsis am Ende des Pliozän in Höhlen abgewandert 
sein und hat sich dort während der Eiszeit erhalten und in Zo
speum umgewandelt. Dagegen sind die an der Oberfläche lebenden 
Carychiopsis erloschen.
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Galba (Galba) h a lava tsi W enz.
1903 Limnae.a minima, Halaväts. — Res. wiss. Erf. Balatonsee I (1), 54, t. 3, 

f. 13 (non Sowerby).
1922 Galba (Galba) halavatsi, Wenz. — Senckenbergiana 4, 6.
1923 Galba (Galba) halavatsi, Wenz. — Fossilium Catalogus I (21), 1367 

(weitere Lit.).
1934 Galba (Galba) h'alavätsi, Soös. — Ällattani Közl. 31, 192.

Wie bereits Soös festgestellt hat, wurde die Art von H alaväts 
auf nicht völlig erwachsene Stücke gegründet, während ausge
wachsene bis 15,5 mm erreichen. Auch hier sind völlig ausge
wachsene Stücke selten. Zahlreich liegen dagegen kleine, mehr oder 
weniger deutlich gelippte Stücke vor. Es handelt sich dabei offen
bar um Tiere, die in der Uferzone bei Schwankungen des Wasser
spiegels sich zeitweise außerhalb des Wassers befanden und im 
Schlamm und feuchten Mulm diese Zeit überdauerten, wobei das 
Gehäusewachstum eingestellt und die Mündungslippe verdickt 
wurde. Auch an anderen Orten beobachtet man diese Erscheinung 
nicht selten. Die Art wurde auch in Öcs, Nagyvazsony usw. fest
gestellt.

P la n o rb a riu s th io liie re i (M ichaud).
1855 Planorbis Thioliierei, M ichaud. — Actes Soc. linn. Lyon 2, 56, t. 4, 

f. 9—11.
1923 Cor eins thioliierei, Wenz. — Fossilium Catalogus I (22), 1477 (weitere Lit.).

Diese vom Mäot bis ins Piacent reichende Art liegt in einigen 
Stücken vor. Die stumpfen Kanten auf der Ober- und Unterseite 
der Umgänge treten nicht bei allen Stücken gleich deutlich hervor.

A nisu s (A nisus) confusus Soös.
1903 Planorbis bakonicus, H a l a v ä t s  (pari.). — Res. wiss. Erf. Balatonsee I 

(1), 55.
1906 Planorbis (Gyrorbis) baconicas, Lörenthey (non Halavats). — Res. wiss.

Erf. Balatonssee I (1), 112, t. 3, f. 13—14.
1934 Anisus ( Anisus) confusus, Soös. — Ällattani Közl. 31, 194, Abb. 5.

Auch diese zuerst von Öcs beschriebene Art ist hier sehr zahl
reich vertreten, meist jedoch in nicht voll erwachsenen Stücken; 
doch fanden sich auch einige wenige, die die Maße der ausgewach
senen Öcser Stücke nahezu erreichen. Die Stücke vom Eichkogel 
sind ein wenig stärker abgeflacht und zeigen damit eine stärkere 
Zunahme der Breite der Umgänge.

A nisus (O don togyrorb is) k ra m b erg eri (H alaväts).
Taf. 4 Fig. 6.

1903 Planorbis Krambergeri, H a l a v ä t s . — Res. wiss. Erf. Balatonsee I (1), 56, 
t. 3, f. 3.
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1906 Odontogyrorbis Krambergeri, Lörenthey. — Res. wiss. Erf. Balatonsee I 
(1), 121, t. 2, f. 19

1923 Paraspira (Odontogyrorbis) krambergeri, Wenz. — Fossilium Cata- 
logus I (22), 1538 (weitere Lit.).

1934 Anisus (Odontogyrorbis) Krambergeri, Soös. — Allattani Közl. 31, 193.

Von dieser kleinen, enggewundenen Form, die zuerst von Öcs 
beschrieben, aber auch von einigen anderen Fundorten aus dem 
Oberpont der Umgebung des Balatonsees bekannt ist, liegen hier 
nur wenige jugendliche Stücke vor. Trotzdem ist sie unverkennbar 
durch die gelegentliche Ausbildung einer Mündungsbezahnung, ein 
Merkmal, auf das Lörenthey das Subgenus Odontogyrorbis ge
gründet hat. Wie schon Soös beobachtet hat, findet sich diese Er
scheinung nur bei einem kleinen Teil der Stücke. Sie ist auch nicht 
auf ausgewachsene beschränkt, sondern auch bei jugendlichen oft 
vorhanden, sofern es nur bei ihnen zur Lippenbildung während 
einer Stillstandsperiode des Wachstums kam. Die Ursache für den 
Wachstumsstillstand war offenbar eine teilweise zeitweilige Aus
trocknung des Gewässers, worauf auch das Vorkommen kleiner, 
nur wenige mm großer Stücke von Galba mit gelippter Mündung 
hindeutet. Steinkerne der vorliegenden Art zeigen übrigens keine 
wiederholten Zahneindrücke, sodaß damit zu rechnen ist, daß diese 
Bildung bei fortschreitendem Wachstum vielleicht wieder resor
biert wurde.

G yrau lu s (G yrau lu s) subp tych ophoru s  (H alaväts).
Taf. 4 Fig. 7.

1903 Planorbis subptychophorus, H a l a v ä t s . — Res. wiss. Erf. Balatonsee I 
(1), 56, t. 3, f. 4.

1906 Planorbis subptychophorus, Lörenthey. — Res. wiss. Erf. Balatonsee I 
0 ) , 113.

1923 Gyraulus (Gyraulus) subptychophorus, Wenz. — Fossilium Catalogus I 
(22), 1677 (weitere Lit.).
Die Stücke stimmen gut mit denen überein, die H alaväts von 

Kenese beschrieben hat. Sie lassen meist sowohl in der Form der 
Umgänge als auch in der Aufwindung mehr oder weniger aus
geprägte Unregelmäßigkeiten erkennen. Die Entfernung der Ripp
chen voneinander ist bei den verschiedenen Stücken beträchtlichen 
Schwankungen unterworfen, ebenso ihre Stärke. Sie können ge
legentlich sehr zurücktreten, verlöschen aber niemals völlig. Sie sind 
auf dem stärker gewölbten Teil des Gehäuses (Oberseite, wenn es 
als linksgewunden betrachtet wird) kräftiger als auf dem flacheren.

Von Öcs wird die Form nicht genannt, wenn nicht die zu 
Armiger geniculatus (S andberger} gestellten Stücke etwa hierher



— S8

gehören. Bei der vorliegenden Form dürfte es sich der ganzen Ge
stalt nach eher um eine, gerippte Gyrau/us-Art als um einen Ver
treter von Anniger handeln.

Sef/m entina  sp.
Es liegt nur ein als Steinkern erhaltenes, etwas verletztes Stück 

und die beschälten Anfangswindungen eines zweiten vor. Bei dem 
geringen Unterschied zwischen Segmenüna larteti (N oulet), 5. 
loczyi (Lörenthey) von Öcs und der jüngeren S. filocincta (S and
berger) genügt das Material nicht zu einer sicheren Bestimmung 
der Stücke, doch mögen sie der letzteren vielleicht am nächsten 
kommen.

T runcotellina su p ra p o n tica  n. sp.
Taf. 4 Fig. 8.

Gehäuse verhältnismäßig festschalig, zylindrisch, mit stumpfem 
Apex; etwa 6 langsam anwachsende, deutlich gewölbte Umgänge, 
glänzend, nur mit sehr feinen Anwachsstreifen (nicht gerippt), durch 
deutliche, mäßig tiefe Nähte getrennt; Endwindung gegenüber der 
vorletzten nicht besonders hoch, verdeckt geritzt genabelt, vor 
der Mündung schwach eingeschnürt; Mündung gerundet dreieckig; 
Mundrand einfach, scharf, die Enden durch eine dünne Parietal
schwiele verbunden, etwas erweitert; im Inneren mit drei Zähnen: 
einer kräftigen, seitlich zusammengedrückten Parietallamelle, einer 
sehr kräftigen, tiefstehenden Columellarlamelle und einem knötchen
förmigen Palatalzahn, nicht sehr tiefliegend und bei senkrechter 
Einsicht offenliegend.

Typus: H. =  2,0 mm; D. =  0,95 mm. Coli. Edlauer.
Paratypoid: H. =  2,1 mm; D. =  0,95 mm.
Von allen bisher bekannten fossilen Formen unterscheidet sich 

diese Art durch die bedeutendere Breite des verhältnismäßig kräf
tigen Gehäuses. Sie steht durch die feine Streifung Truncatellina 
splendida (S andberger) nahe, die vom Oberoligozän (Chatt) bis) 
ins Untermiozän (Burdigal) bekannt ist und gleicht ihr auch in 
der Bezahnung, unterscheidet sich aber durch das wesentlich grö
ßere und kräftigere Gehäuse und die starken Lamellen und Zähne. 
Von den übrigen fossilen und lebenden Arten trennt sie die fast 
glatte Schale.

Zwei weitere Bruchstücke besitzen etwas geringere Maße und 
sind deutlicher gestreift. Es muß fraglich bleiben, ob auch sie 
noch hierher gehören.
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Auch in Öcs konnte diese Form neuerdings nachgewiesen 
werden.

Vertigo (V ertigo) callosa callosa  (Reuss).
1849 P u p a  c a l l o \s a \  Reuss. — Palaeontogr. 2, 11, 12, 30, t. 3, f. 7.
1923 Vertigo (Vertigo) callosa, Wenz. — Fossilium Catalogus I (20), 983 

(weitere Lit.).
1934 Vertigo (Vertigo) callosa, Soös. — Ällattani KczI. 31, 196.

Verhältnismäßig häufig findet sich eine mittelgroße, teilweise 
eher verhältnismäßig kleine, festschalige Form dieser weitverbrei
teten Art mit normaler Bezahnung, d. h. 6-zähnig. Die Stücke sind 
ziemlich gedrungen, mit schwach gewölbten Umgängen und die 
Zähne kräftig entwickelt. Die Form scheint im übrigen hier in der 
Bezahnung ziemlich konstant zu sein, während sie sonst (z. B. Stein
heim a. Alb.) bisweilen einen großen Formenreichtum erkennen läßt. 
Mit ihren zahlreichen Unterarten bzw. Rassen reicht diese Form 
vom Oberoligozän (Chatt) bis ins Oberpont. Auch in Öcs ist sie die 
bei weitem häufigste Vertiginide.

Vertigo (V ertigo ) p ro tra c ta  suevica  G ottschick &  W enz.
1919 Vertigo (Alaea) protracta suevica, Gottschick & Wenz. — Nachnchtsbl'.

deutsch, malakozool. Ges. 51, 21, t. 1, f. 40—41.
1923 Vertigo (Vertigo) protracta suevica, Wenz. — Fossilium Catalogus I 

(20) ,  1001.

Die wenigen vom Eichkogel vorliegenden Stücke stimmen so
wohl in der Form (die etwas veränderlich ist) als auch in der 
Bezahnung mit Stücken dieser nur aus dem Sarmat von Steinheim 
am Albuch bekannten Subspecies überein. Sie sind vielleicht im 
Durchschnitt um ein geringes kleiner. Das sehr schwache Basal- 
zähnchen, das vereinzelt bei den Steinheimer Stücken auftritt, wurde 
hier nicht beobachtet.

Vertigo (V ertigo) p u s illa  m öd lin gen sis  n. subsp.
Taf. 4 Fig. 9.

Di a g n . :  Unterscheidet sich von Vertigo (Vertigo) pusilla pu- 
silla (D kaparnaud) durch das etwas kleinere, etwas weniger bau
chige Gehäuse sowie vor allem durch die mehr gegen die Hori
zontale geneigte Columellarlamelle.

Die Unterschiede gegenüber der lebenden Art in der Gestalt 
des Gehäuses sind verhältnismäßig geringfügig und fallen fast 
noch in die Variationsbreite dieser Form. Im übrigen sind die Stücke 
trotz geringerer Größe sehr festschalig und die Mündung kräftig. 
Entscheidend für die Abtrennung war die stärkere Neigung der
1. 5. 42.
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Columellaren, die dadurch von oben gesehen breiter erscheint. Auf 
jeden Fall ist die Form als unmittelbarer Vorläufer der lebenden 
zu betrachten, die bereits aus dem Piacent von Hauterive, Dép. 
Dróme erwähnt wird.

Es liegen nur 2 Stücke vor, der Typus (Coli. Edlauer) und ein 
etwas verletztes, ein wenig größeres Stück (Coli. W enz).

Vertigo (V ertilla ) angustien' öesensis ( H a l av át s) .
Taf. 4 Fig. 10.

1903' Papa öesensis, Halaváts. — Res. wiss. Erf. Balatonsee I (1), 60,, t. 3, f. 10. 
1923 Vertigo (Vertilla) angustior öesensis, Wenz. — Fossilium Catalogus I 

(20), 1007 (weitere Lit.).
1934 Vertigo (Vertilla) angustior öesensis, Soós. — Allattani Közl. 31, 196.

Die in zahlreichen Stücken vorliegende Form, die zuerst von 
Öcs beschrieben wurde, steht der lebenden Vertigo (Vertilla) an
gustior angustior Jeffreys sehr nahe. Sie ist durchschnittlich ein 
wenig kleiner und auch in der Bezahnung etwas zarter; auch sind 
die Umgänge etwas schwächer gestreift. Sonst stimmt sie in allen 
Merkmalen völlig mit ihr überein und muß wohl als ihr unmittel
barer Vorläufer betrachtet werden.

P u p illa  (G ibbu linopsis) r a h tii  (S andberger) .
1858 Bulinius (Chondrus) Rahtii, Sandberoer. — Die Conchylien des Mainzer 

Tertiärbeckens, 44, t. 5, f. 10—10c.
1923 Pupilla (Primipupilla) rahti, Wenz. — Fossilium Catalogus I (20), 963 

(weitere Lit.).
1934 Pupilla (Primipupilla) Rahti, Soós. — Allattani Közl. 31, 196.

Zwei wohlerhaltene Stücke vom Eichkogel schließen sich eng 
an die Form aus den Hydrobienschichten des Mainzer Beckens an. 
Sie sind vielleicht ein wenig mehr zylindrisch, die Umgänge um ein 
geringes niedriger und die Einschnürung des Mundrandes etwas 
schwächer. Die Bezahnung ist genau die gleiche. Wie bei jener ist 
der Angularhöcker verwaschen bis fast völlig verschwindend. Beide 
Stücke zeigen zwei Palatalen, die bei dem einen mehr knotig, bei 
dem anderen etwas schwächer und gestreckt sind. Die angegebenen 
geringfügigen Unterschiede dürften nach den Erfahrungen bei ent
sprechenden Formen noch in den Bereich der Variationsbreite fallen. 
Die geringe Zahl der Stücke sowohl aus den Hydrobienschichten als 
auch vom Eichkogel gestattet noch kein endgültiges Urteil darüber. 
Auf jeden Fall handelt es sich um einen Formenkreis, der durch 
lange Zeiträume hindurch sich kaum verändert hat. Die Art wurde 
auch in Öcs festgestellt.
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Abidci sp.
Drei Bruchstücke des kegelförmigen Teiles des Anfangsge

windes und ein weiteres Bruchstück einer Mündung, das die Pala- 
talfältchen erkennen läßt, belegen das Vorkommen einer Abidci, die 
sich zunächst artlich nicht genauer bestimmen läßt. Somit ist 
natürlich auch nicht zu entscheiden, in welcher Beziehung sie 
etwa zu der im Oberpont von Öcs und Nagyväzsony nachgewie
senen Abida frumentum hungarica Kimakovicz steht.

Gastrocojrta (A lb in u la ) a cu m in a ta  la r te ti  (D upuy).
Taf. 4 Fig. 11.

1850 Papa Larteti, D upuy. — J. Conch. Paris 1, 307, t. 15, f. 5.
1923 Gastrocopta (Albinula) acuminata larteti, W enz. — Fossilium Catalogus I 

(20), 919 (weitere Lit.).
1934 Gastrocopta (Albinula) acuminata var. Larteti, Soös. — Allattani Közl. 

31, 195.

Die beiden vom Eichkogel vorliegenden Stücke lassen allein 
f,chon durch die charakteristische gedrungene, breite und kurze, 
rein eiförmige Gestalt, und die flachen, linienförmigen Nähte die 
Zugehörigkeit zu dieser Art erkennen. Sie sind sehr festschalig. 
Die Mündung ist stark verengt, die im übrigen kräftige Bezahnung 
dagegen etwas reduziert; es fehlen der Basalzahn und das meist 
den beiden kräftigeren Palatalen zwischengeschaltete feine Zähn- 
chen. Die beiden vorhandenen Palatalen sind kurz und breit, kaum 
zusammengedrückt.

Gastrocopta (Albinula) acuminata larteti tritt auch in Öcs häu
fig auf. Die Art reicht somit vom Torton bis ins Oberpont.

G astrocopta (S in a lb in u la ) n o u le tian a  n o u le tia n a  (D upuy).
1850 P.upa Nouletiana, D upuy. — j. Conch. Paris 1, 309, t. 15, f. 6.
1923 Gastrocopta (Sinalbinula) nouletiana nouletiana, W enz. — Fossilium 

Catalogus I (20), 930 (weitere Lit.).
1934 Gastrocopta (Sinalbinula) Nouletiana, Soos. — Allattani Közl. 31, 195.

Die typische Form tritt verhältnismäßig häufig in kräftigen 
Stücken auf. Auch sie konnte bereits im Oberpont von Öcs, Nagy
väzsony, Fonyöd usw. nachgewiesen werden und reicht somit vom 
Torton bis ins Oberpont.

Gastrocopta (S in a lb in u la ) n o u le tia n a  g raciliden s  (Sandberger).
1874 Pupa gracilidens, Sandberoer. — Die Land- und Süßwasserconchylien der 

Vorwelt, 600.
1923 Gastrocopta (Sinalbinula) nouletiana gracilidens, W enz. — Fossilium 

Catalogus I (20), 934 (weitere Lit.).
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Im Gegensatz zur vorigen Subspecies ist diese in den Mergeln 
des Eichkogel sehr selten und nur in einem sehr großen und kräf
tigen, sonst völlig typischem Stück vertreten. Diese Form mit dem 
verdoppelten oberen Palatalzahn pflegt auch sonst gelegentlich mit 
der Nominalform vorzukommen. Aus dem Oberpont scheint sie 
bisher noch nicht bekannt geworden zu sein.

G astrocopta (S in a lb in u la ) suevica  (Sandberger).
1875 Papa (Vertigo) suevica, Sandberger. — Die Land- und Süßwasserconchylien 

der Vorwelt, 654.
1923 Gastrocopta. (Sinalbinula) suevica, W enz. — Fossilium Catalogus I (20), 

937 (weitere Lit.).
Die in etwas über einem halben Dutzend Stücken vorliegende 

Form stimmt in der Bezahnung völlig mit Stücken aus dem Sarmat 
von Steinheim am Albuch überein. Die Form des Gehäuses da
gegen ist unten breiter und im ganzen mehr gedrungen und mehr 
kegelförmig. Es ist jedoch zu berücksichtigen, daß diese Form 
in der Gestalt des Gehäuses recht beträchtliche Schwankungen 
zeigt. Stücke aus den Silvanaschichten von Hohenmemmingen bei 
Giengen a. Br., wo sie ebenfalls nachgewiesen werden konnte, 
stimmen in der Gestalt völlig mit denen vom Eichkogel überein. 
Die gleiche Form liegt auch aus dem Oberpont von Öcs vor. Die 
Art, die bisher nur aus dem Sarmat von Steinheim a. Alb. bekannt 
war, reicht demnach vom Torton bis ins Oberpont.

G astrocopta (S in a lb in u la ) fissidens in fra p o n tica  W enz.
1927 Gastrocopta (Sinalbinula) fissiclens infrapontica, W enz. — Senckenber- 

giana 9, 47, t. 2, f. 8.
Diese kleinste der hier vorkommenden Gastrocopta-kxi&n unter

scheidet sich von den übrigen schon durch ihre schlankere, fast 
zylindrische Form. Es liegt leider nur ein Stück vor, das etwas 
von dem Typus von Leobersdorf abweicht, indem der Basalzahn 
nur schwach entwickelt ist, das feine untere Parietalzähnchen aber 
völlig fehlt. Ob es sich nur um ein schwach bezahntes Stück handelt, 
wie man es auch anderwärts öfter unter normalen findet oder um 
eine schwach bezahnte Rasse, läßt sich unter den gegebenen Ver
hältnissen nicht entscheiden.

P u n ctu m  (P u n ctu m ) p yg m a eu m  (D raparnaud).
1801 Helix, pygmaea, D raparnaud. — Tabl. moll. terr. fluv. France, 93.

Es liegt nur ein verletztes Stück vor, das mit der lebenden 
Art recht gut übereinstimmt und eher noch etwas kleiner ist als 
diese.
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Punctum (Punctum) propygmaeum A ndreae aus dem Torton 
von Oppeln und dem Sarmat von Rakosd ist ebenso wie P. (P.) 
propygmaeum parvulum G ottschick aus dem Sarmat von Steinheirn 
am Albuch wesentlich größer als die lebende Art. P. pumilio 
Jooss aus den Silvanaschichten ist weder abgebildet noch sind seine 
Maße bekannt. Es kann daher zum Vergleich mit der vorliegenden 
Form nicht herangezogen werden.

G onyodiscus (G onyodiscus) p le u ra d ra  p le u ra d ra  (B ourguignat).
1881 Helix pleuradra, Bourguignat. — Histoire malacoiogique de Ia colline de 

Sansan, 53, t. 3, f. 67—72.
1923 Gonyodiscus (Gonyodiscus) pleuradra pleuradra, W enz. — Fossilium Cata- 

logus I (17), 341 (weitere Lit.).
Vier Bruchstücke eines Gonyodiscus stimmen am besten mit 

dieser Art überein, die auch im U. Pannon (Mäoi) von Leobers- 
dorf auftritt.

O xychilus (O xych ilus) p roce lla  rium  (Jooss).
1918 Hyalinia procellaria, Jooss. — Centralbl. Min. 1918, 289.
1923 Oxychilus (Oxychilus) proccllarium, W enz. — Fossilium Catalog-us I (17), 

279 (weitere Lit.).
1934 Oxychilus (Oxychilus) procellaria, Soös. — Allattani Közl. 31, 197.

Nur ein unvollständiges Stück, das gut mit solchen aus den 
Silvanaschichten von Mörsingen übereinstimmt bis auf die etwas 
weniger deutliche vertiefte Abflachung an der Naht. Die Art ist 
bisher aus den Torton, dem Sarmat (Steinheim am Albuch), dem 
Unterpont (Leobersdorf) nachgewiesen. Die gleiche Form tritt auch 
in Öcs auf.

G yra lin a  roem eri (Andreae).
Tat. 4 Fig. 12.

1902 Hyalinia (Gyralina) roemeri, Andreae. — Mitt. Roemer Mus. Hildesheim 
18, 9, Textfig.

1923 Oxychilus (Gyralina) roemeri, W enz. — Fossilium Catalogus I (18), 2SS, 
(weitere Lit.).
In mehreren, wenn auch durchweg nicht völlig erwachsenen 

Stücken hat sich nach 40 Jahren diese seltsame, zuerst aus dem 
Torton von Oppeln beschriebene Art wiedergefunden. Mit dem 
Typus der Gattung, der lebenden Gyralina circumlineata (P feiffer) 
aus Dalmatien, bleibt auch die systematische Stellung der fossilen 
Art noch etwas fraglich.

Limax  sp.
Taf. 4 Fig. 13.

Sehr häufig finden sich die Schälchen einer Limax-Art, die 
etwa 5 mm Länge erreichen. Sie sind in Größe und Form, vor
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allem auch in der Dicke der Schale sehr veränderlich, zeigen aber 
sonst die typischen Merkmale solcher Schälchen ohne irgendwelche 
Besonderheiten. Von einer Beschreibung oder Benennung mag daher 
abgesehen werden. Nur die eingehende vergleichende Untersuchung 
der Schälchen der lebenden Limaciden und ihrer Variationsbreite 
würde die Untersuchung der fossilen auf sichere Grundlage stellen.

Milax (Milax) fonyöclensis (Lörenthey).
Taf. 4 Fig. 14—15.

1906 Liniax fonyödensis, Lörenthey. — Res. wiss. Erf. Balatonsee I (1), 95, 
t. 3, f. 7—8.

1923 Milax (Milax) fonyöclensis, W enz. — Fossilium Catalogus I (17), 313 
(weitere Lit.).

Noch häufiger als die Limaciden-Schälchen finden sich in den 
Süßwassermergeln des Eichkogels solche von Milax. Sie dürften mit 
Milax (Milax) fonyödensis (Lörenthey) identisch sein. Die von 
Lörenthey abgebildeten Stücke sind beide nicht ausgewachsen, was 
aus den Maßen und der Lorm hervorgeht. Sie umfassen nur den 
oberen, gleichsam aufgesetzten Teil der Schalenplatte. Vielleicht ge
hört auch „Limax crassitestail, den sowohl H alaväts als auch 
Lörenthey aus den oberpontischen Ablagerungen der Umgebung 
des Balatonsees erwähnen, u. a. auch von Öcs als ausgewachsene 
Lorm hierher. Sicher ist das leider nicht festzustellenj da keine 
Abbildung gegeben wurde. Auch Milax (Milax) larteti (D upuy) von 
Sansan steht sehr nahe. Im übrigen ist die Identifizierung bei der 
großen Veränderlichkeit der Schalenplättchen, die bei einem grö
ßeren Material, wie es hier vorliegt, stets deutlich in Erscheinung 
tritt, sehr erschwert und immer mit einem Unsicherheitsfaktor 
behaftet.

Clausiliide.
Etwa 30 Anfangswindungen einer kleineren Clausiliide stehen 

keinerlei Reste mit Mündung gegenüber. Die Umgänge sind weit
läufig gerippt, mit feinen Anwachsstreifen in den Zwischenräumen. 
Eine nähere Bestimmung erscheint unter diesen Umständen leider 
nicht möglich.

Unio sp.
Ein kleines Wirbelbruchstück mit der bezeichnenden Wirbel

skulptur belegt allein die Anwesenheit eines Vertreters dieser 
Gattung.
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Pisidium  ?priscum  E ichwald.
1853 Pisidium priscum, E ichwald. — Lethaea Rossica 3, 87, t. 5, f. 8.
18-61 Pisidium priscum, M. H oernes. — Die foss. Moll. d. Tertiärbeckens von

Wien 2, 161, t. 20, f. 1.
1875 Pisidium priscum, N eumayr. — Abh. k. k. geol. Reichsanst. 7, (3), 24,

t. 8, f. 26.
Es liegen zahlreiche Klappen bis zu 3 mm Länge und verein

zelte Bruchstücke vor, die zeigen, daß die Form in völlig erwach
senem Zustande größere Maße erreichte. Sie stimmen mit dem von 
N eumayr beschriebenen und abgebildeten Stück von Zavrsce bei 
Sibinj überein, besonders auch in der Stellung der Kardinalzähne 
der linken Klappe, die untereinander, nicht nebeneinander liegen, 
w ie das N eumayr angegeben hat.

Die Frage, ob sich diese Form völlig mit dem Eichwald’sehen 
Typus deckt, muß leider mangels vergleichbaren Materials offen 
bleiben. Nach den Abbildungen allein ist sie keinesfalls sicher zu 
entscheiden.

Bei der Beurteilung der Fauna ist zu beachten, daß alle 
größeren Formen fast völlig fehlen, da sie, wie erwähnt, völlig 
zerdrückt in den Mergeln liegen und durch Ausschlämmen nicht 
gewonnen werden konnten. Das ist sehr bedauerlich besonders 
hinsichtlich der Heliciden und der Frage ihres Zusammenhanges 
mit den heute lebenden Arten.

Deutlich in die Augen fallend ist die große Übereinstimmung 
der Fauna mit der der oberpontischen Süßwassermergel Ungarns 
und besonders mit der von öcs. Dieser Zusammenhang geht klar 
aus der folgenden Tabelle (siehe Seite 9b) hervor:

Sie zeigt, daß etwa 2/ 3 der Arten vom Eichkogel auch dort ver
treten sind.

Von besonderem Interesse wäre vor allem ein Vergleich mit 
der Fauna der etwas jüngeren Gipfelkalke des Eichkogels, die 
Schlosser beschrieben hat. Leider wird dieser Vergleich durch die 
ungünstige Erhaltung jener Fauna sehr erschwert, wenn nicht un
möglich gemacht. Überdies hat Schlosser bei ihrer Bearbeitung zum 
Vergleich einseitig die Formen des südfranzösischen Piacent heran
gezogen, was kaum berechtigt erscheint, und die neu beschriebenen 
Arten sind so unvollständig bekannt, daß ihre systematische Stel
lung zum größten Teil zweifelhaft bleibt und ihre Identifizierung 
mit wohlerhaltenen Arten ungemein erschwert ist.

Übrigens haben diese oberpontischen Binnenfaunen ihre ganz 
besonderen Reize. Während sie noch sehr viele „tertiäre“ Arten
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A r t e n Öcs 0 . Pont. 
Ungarn

Vivíparas ( Vivíparas) cf. semseyi — +
Valvata ( Valvatd) ócsensis + +
Valvata ( Valvata) simplex — +
Hydrobia (Hydrobia) pseadocornea . + +
Bulimus (Bulimus) jarinaci . + +
Melanopsis (Melanopsis) entzi. + +
Carychiutn sandbergeri + +
Carychiopsis bertae . + +
Galba (Galba) halavatsi + +
Planorbarias thiollierei — ?
Anisas (Anisas) confusas + +
Anisas (Odontogyrorbis) krambergeri. + +
Gyraulus (Gyraulus) sabptychophorus . — +
Segmentina sp. ? ?
Trancatellina suprapontica + +
Vertigo ( Vertigo) callosa callosa + +
Vertigo ( Vertigo) protracta suevica. — —

Vertigo ( Vertigo) pusilla modlingensis — —

Vertigo ( Vertilla) angastior ocsensis + +
Papilla (Gibbulinopsis) rahtii + +
Abida sp. ? ?
Gastrocopla (Albinula) acuminata larteti + +
Gastrocopta (Sinalbinula) nouletiana nouletiana + +
Gastrocopla (Sinalbinula) nouletiana gracilidens ? ?
Gastrocopta (Sinalbinula) suevica — —

Gastrocopta (Sinalbinula) fissidens infrapontica + +
Punctum (Panclam) pygmaeum —

Gonyodiscus (Gonyodiseas) plearadra pleuradra — —

Oxychilus (Oxychilus) procellarium + +
Gyralina roemeri — —

Limax sp. + +
Milax (Milax) fonyódensis ? +
Clausiliide —

Unio sp. ? ?
Pisidium ?priscum ? ?

enthalten, ist das allmähliche Aufkommen der lebenden Fauna 
doch bereits recht deutlich bemerkbar.

Ihrem Gesamtcharakter nach erscheint die Fauna der Süßwas
sermergel vom Eichkogel in ihrer Zusammensetzung als sehr ein
heitlich in ökologischer Hinsicht. Zu den Süßwasserformen des 
flachen Gewässers treten die Landschnecken des feuchten Uferge
ländes mit zahlreichen Carychiiden, Vertiginiden, Gonyodiscus, 
Punctum, Oxychilus, Gyralina sowie Limax und Milax. Eine Aus-



Arch. Moll. 74, 1942 Texttafel 4

W. Wenz und Aem. Edlauer: Die Molluskenfauna der oberpontischen Süß
wassermergel vom Eichkogel bei Mödling, Niederdonau. 1

1— 2. Valvata ( Valvata) öcsensis Soös, 3/1.
3. Melanopsis (Melanopsis) entzi Brusina, 2/1.
4. Carychyium sanclbergeri Handmann, 10/1.
5. Carychiopsis bertae (Halaväts), 10/1. Der rechte Parietalzahn sehr 

schwach entwickelt.
6. Anisus (Odontogyrorbis) krambergeri (Halaväts), 10/1. Sehr junges aber 

kräftig bezahntes Stück.
7. Gyraulus (Gyraulus) subptychophorus (Halaväts), 5/1.
8. Truncatellina suprapontica n. sp., 10/1, Holotypus.
9. Vertigo (Vertigo) pusilla mödlingensis n. sp., 10/1, Holotypus.

10. Vertigo ( Vertilla) angustior öcsensis (Halaväts), 10/1.
11. Gastrocopta (Albinula) acuminata, larteti (Dupuy), 10/1.
12. Gyralina roemeri (Andreae), 5/1.
13. Umax  sp.

14—15. Milax (Milax) fonyödensis (Lörenthey), 5/1.
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nähme bildet allenfalls die Abida, die trockeneres, womöglich kalk
felsiges Gelände bevorzugt. Sie könnte aus einiger Entfernung ein
geschwemmt sein, worauf auch das sehr seltene Auftreten hindeuten 
mag. Auch die weniger feuchtigkeitsbedürftige Papilla tritt an 
Zahl sehr zurück.
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Der Formenreichtum der Cypraeacea 
im Laufeder Erdgeschichte.

Von F. A. Schilder, Naumburg-Saale.

Mein jüngstes Verzeichnis der Cypraeacea1) enthält 2112 For
men (d. i. Arten, Unterarten, Rassen und Unterrassen); betrachtet 
man die in der gleichen geologischen „Stufe“ gefundenen (dort mit 
1, 2, 3, usw. bezeichneten) „Unterrassen“ als identisch, so sind bis
her 587 rezente und 1190 fossile Formen bekannt geworden. 
Zeichnet man diese Formen nach der dort mitgeteilten mutmaß
lichen Verwandtschaft in einen Stammbaum ein, so benötigt man 
zur lückenlosen Durchführung aller seiner Äste und zum Anschlüsse 
aller Seitenzweige weitere 1534 noch nicht aufgefundene Zwischen
formen2), von denen jede als eine nur in einer einzigen Stufe vor

0  Archiv Mollusk. 73, 68—110 (1941).
3) Diese Zahl ist gewiß nicht zu hoch gegriffen, da ich bei der Rekonstruk

tion des Stammbaumes die einzelnen Formen auf dem kürzesten denkbaren 
Wege miteinander verbunden habe und die Möglichkeit der Existenz noch 
unbekannter, bald ausgestorbener Seitenäste natürlich unberücksichtigt blieb. 
Die rezente CypraeacearFauna darf man wohl als ziemlich vollständig be
kannt annehmen.
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